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| alf Wilhelm I. Todestag. 


9. März 1888. 
Ein Jahr iſt vorüber, ſeitdem Alldeutſchland 
durch den Tod feines Heldenkaiſers in tiefſte 


* 


Trauer verſetzt wurde. — Ein Jahr iſt dahin, 
ſeitdem der an Thaten reiche Held, der an Tu- 
genden reiche König in ein beſſeres Leben einge ⸗ 
gangen, und mit feinem Tode iſt ein Stück Welt⸗ 
geſchichte beendet, die uns in ihren zahlreichen 
Blättern viel erzählt von Noth und Leid unſeres 


Vaterlandes, von Geſchicken und Hoffnungen, aber 


noch mehr von glänzenden Stegen, unvergleich 
lichen und unvergänglichen Waffenthaten und end⸗ 
lich von der Einheit Deutſchlands und von einem 
langen dauernden Frieden. Sollen wir heute 
einzelne Blätter aus dem Ruhmeskranze des 
Heldenkaiſers herausgreifen und fie unſeren Leſern 
vorhalten? Sollen wir noch einmal dem von 
Gott fo reich begnadeten Leben Kalſer Wilhelms J. 
folgen, von der trüben Jugend, während welcher 
unßt. Vaterland in fränktſcher Knechtſchaft lag, 
bis zu dem Tage von Sedan, wo der Kaiſer 
der Franken als Beſiegter ſein Knie vor dem 
großen deutſchen Heldenkaiſer beugte? — Wir 
haben nicht nöthig, auf Einzelbelten einzugehen 
denn das ganze unvergleichliche Lebensbild iſt mit 
der vaterländiſchen Geſchichte eng verknüpft und 
gleichzeitig in das Herz eines jeden Deutſchen 
unvergänglich eingetragen als ein Geſammtbild 
von erſchütlernder Wirkung, an Thaten reich und 
an Erinn: tung groß. 

Kinder und Kinder kinder werden des 9. März 
als eines ernſten Erinnerungstages gebenken und 
alljährlich an dieſem Tage werden die Lehrer die 


Kinder hinweiſen auf das Leben und Streben 


des großen deutſchen Kaiſers, des unerſchrockenen 
Helden, der unentwegt feinem Ziele zum Wohle 
des Vaterlandes entgegenging, des gerechten und 
milden Herrſchers, dem die Herzen des ganzen 
Volkes in Liebe und Treue entgegenſchlugen und 
der den Armen und Bedrängten ſtets ein willi⸗ 
ger Helfer war, bei welchem Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft ſteis Schutz und Unterſtützung fanden und 
der, immer raſtlos thätig, ſelbſt angeſichts des 
Todes noch nicht Zeit hatte, müde zu fein. 
Wahrlich, ein Vorbild, wie es wirkungsvoller 
nicht gedacht werden kann und bei der Erinnerung 
an daſſelbe muß in allen Herzen die Vaterlands⸗ 
liebe auflodern. Aber gerade Vaterlandeltebe iſt 
in unſerer Zeit nöthig, wenn das Reich weiter 
blüben und gedeihen ſoll im Sinne feines großen 
Kaiſers. 

Der Tod Kaiſer Wilhelm I. konnte bei dem 
hohen Alter deſſelben nicht unerwartet kommen, 
aber doch wurden die Völker wie von einem 
tlektriſchen Schlage getroffen und mit Bangen 
ſah Deutſchland der Zukunft entgegen. Der 
Thronfolger, Friedrich III., der Steger von 
Weißenburg und Wörth, war zwar der Stolz der 
Nation, Jedermann hatte volles Vertrauen zu 
ihm, aber derſelde war von ſchwerem Geſchick be- 
troffen und lag hoffnungslos in der Ferne an 
unheilbarer Krankgeit darnieder, als ihn die Nach⸗ 
richt von dem Tode ſeines unvergeßlichen Vatere 
traf. Selbſt den Todeskeim im Herzen verließ 
Friedrich III. den ſonnigen Süden, um der auf 
ihn gefallenen ſchweren Herrſcherpflicht nachzu 
kommen, doch nur kurze Zeit war es ihm ver⸗ 
gönnt, die Zügel der Regierung zum Wohle 
feines Volkes zu ‚führen, da erlöſte ihn Gott von 
langen, ſchweren Schmerzen und ſein Sohn Wil. 


a Helm II. beſtieg den Thron. Beſſer und ſchöner 


nahme in alle 
Unter dem Druſcke deſſelben bitte Ich Gott, Mir 


ei hen, zu dene 


konnte der jugendliche Kalſer die Grundsätze, 
welche ihn beim Antritt ſeiner Regterung beſeelten, 
nicht zum Aus pruck bringen, als durch das Be- 
kenntniß, daß ir dem Vorbilde ſeines großen Vor⸗ 
fahren folgen wolle. In ſeiner Botſchaft an den 
Reichstag ſpraich er am 25. Juni v. J.: „Mit 
tiefer Trauer (im Herzen begrüße Ich Sie und 
weiß, daß Stk mit Mir trauern. Die friſche Er- 
innerung an die ſchweren Leiden meines hochſeligen 
Herrn Vaters, die erſchütternde Thatſache, daß Ich 
drei Monate nad dem Hintritt weiland Sr. Majeſtät 


des Kalſers Willhelm berufen war, den Thron zu be⸗ 


Reigen, üben die gleiche Wirkung In den Herzen aller 
Deutſchen und Mnſer Schmerz hat warme Theil ⸗ 
Ländern der Welt gefunden. 


Kraft zur Erfühlung der hohen Pflichten zu ver. 
Sein Wille Mich berufen hat. 


Dieſer Berufung folgend, habe 
Ich das Vorbild vor Augen, wel ⸗ 
ches Kaiſer Wilhelm nach ſchwerem 
Ringen in friedliebender Regie 
rung ſeinen Nachfolgern hinter ⸗ 
laſſen und dem auch Meines hoch ⸗ 
ſeligen Herrn Vaters Regierung 
entſprochen hat, ſoweit die Be⸗ 
thätig ung ſeiner Abſichten nicht 
durch Krankheit und Tod verhin⸗ 
dert worden iſt. Ich habe Sie, geehrte 
Herren, berufen, um vor Ihnen dem deutſchen 
Volke zu verkünden, daß Ich entſchloſſen 
bin, als Kaiſer und als König die⸗ 
ſelben Wege zu wandeln, auf denen 
Mein Hochſeliger Herr Großvater 
das Vertrauen ſeiner Bundesge⸗ 
noſſen, die Liebe des deutſchen 
Volkes und die wohlwollende An ⸗ 
erkennung des Auslandes gewon⸗ 
nen hat. Daß auch Mir dies gelinge, ſteht 
bei Gott, erſtreben will ich es in ernſter Arbeit.” 
Kaiſer Wilhelm II. hat durch fein bisheri⸗ 

ges Wirken gezeigt, daß er Wort hält und in 
jeder Weiſe dem erhabenen Beiſplel ſeines Groß⸗ 
vaters folgt. Raſtlos arbeitet er an der Erhal⸗ 
tung des von dieſem geſchaffenen Friedenswerk 
nach Innen und nach Außen, aber leider findet 
dieſe Arbeit nicht allſeitig die gewünſchte Unter ⸗ 
ſtützung. Die Trauer um zwei geliebte Herrſcher 
laſtete noch auf dem Volke und ſchon begann 
wieder mit verſchärfter Macht das Gezänk der 
Parteien, kleinliche Partelintereſſen ſtellen ſich dem 
Geſammtwohle des Vaterlandes entgegen, per⸗ 
ſönlicher Eigendünkel einzelner Führer ſchadet der 
nationalen Sache fort und fort und im Hinblick 
auf ſolche bedauerlichen Thatſachen wird auch die 
heutige ernſte Erinnerungsfeier getrübt. — Doch 
hoffen wir, daß auch im politiſchen Leben einſt 
eine Einheit erzielt wird, nicht frei von Käm⸗ 
pfen, aber doch frei von kleinlichen Parteiinter- 
eſſen. Vor Allem boffen wir, daß auf unſerm 
ge deutſchen Vaterlande flets der Geiſt und 
egen des großen Kaiſers ruhe, deſſen Angeden⸗ 
ken heute Alldeutſchland im ſtillen Schmerz feiert. 


Zur Abdankung König Milans. 

Wien, 7. März. Die „Polit. Korreſp.“ 
veröffentlicht den Wortlaut des Manifeſtes des 
Königs Milan an das ſerbiſche Volk. In dem⸗ 
ſelben erklärt Milan, die Thronentſagung ſei die 
Folge einer ſeit langer Zeit gereiften Abſicht. 
Die Wahl des geſtrigen Tages für die Thron⸗ 
entſagung ſei erfolgt, weil dieſer Tag der Jah ⸗ 
restag der großen ſerbiſchen Errungenſchaft: der 
Proklamirung Serbiens zum Königreich ſei. Das 
Manifeſt legt ſodann die Grundſätze dar, von 
denen der König ſich in der inneren und aus⸗ 
wärtigen Polttik habe leiten laſſen, nämlich: 
Serbien zu einem modernen Rechtsſtaate und zu 
einem Elemente der Ordnung und Ruhe auf der 
Balkanhalbinſel zu geſtalten. Ein im 19. Jahr⸗ 
hundert entſtandener Staat müſſe den Fortſchritt 
der Kultur und der Ziviliſation anſtreben, wie 
theuer dies auch komme! Er rufe dies als jet 
dender König den Serben erneut ins Gedächt⸗ 
nif, Die äußeren Verhältniſſe Serbiens ſeien 
heute derart geregelt, daß er überzeugt ſei, das 
Land werde aus ſeiner Arbeit Nutzen ziehen. 
Bor allem fei er bemüht geweſen, die Freund⸗ 
ſchaft und die Unterſtützung der an der Auf- 
rechterhaltung des Berliner Vertrages und des 
eur opäiſchen Friedens intereſſirten Mächte zu ge- 
winnen. Seine Kraft jet aber verbraucht. Die 
neue era erfordere Kräfte, die er nicht in ſich 
fühle. Er beſitze kein Recht, dieſe Arbelt zu ver⸗ 
ſuchen, ſei es gegenüber Serbien, ſei es jeinem 
Sohne, ſei es Europa gegenüber, welches ihn mit 
Sympathien überhäuft, habe, für die er ſtete 
dankbar bleibe. Das Mantfeſt appellirt ſodann 
an die ſerbiſchen Parteien behufs Durch führung 
der neuen Verfaſſung, empfiehlt den König 
Alexander der Liebe des ſerbiſchen Volkes und 
betont, daß die Regierung den Händen erprobter 
Patrioten und weiſer Staatsmänner übergeben 
werde. Der König ſpricht ſchließlich die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die Regentſchaft das Land auf 
dem Wege des Fortſchrittes weiterführen und die 
auswärtige Politik ſo fortſetzen werde, daß der 
innere Friede und die innere Ruhe der Balkan⸗ 
halbinſel, ſowie alle Vortheile bewahrt würden, 
welche der König Milan mit Hülfe des Wohl⸗ 


„Gott ſegne 
Hoch die 


wollens Europas errungen habe. 
Serbien und den König Alexander I, 
ſerbiſche Natlon.“ 

Wien, 7. März. Die Reiſe Milan's 
zum Kaiſer von Oeſterreich iſt doch unſicher ge- 
worden, da der raſche Entſchluß der Abdankung 
trotz der freundſchaftlichen Abmahnung in Wien 
verſtimmte. Als erſte diplomatiſche Aktion der 
Regentſchaft wird die Abberufung des ſerbiſchen 
Vertreters Danics aus Soſia erwartet. Serbien 
will trotz der vorzeitigen Anerkennung des Ko- 
burgers durch Milan mehr im Anſchluß an die 
Großmächte Bulgarien gegenüber vorgehen. Aufs 
beftimmtefte wird verfihert, daß die ruſſiche Di- 
plomatie dem Entſchluß der Abdankung vollſtän ⸗ 
dig fernſteht; der König faßte ihn aus rein 
perſönlichen Motiven und zwar in den zwei letz⸗ 
ten Tagen trotz der Abmahnung der Geſandten 
und ſelbſt Riſtitſch's Abrathen. ie ruſſiſche 
Politik wird deshalb kaum aus ihrer bisherigen 
Paſſtvität heraustreten, unruhige Elemente auf 
der Balkanhalbinſel hoffen freilich das Gegen ⸗ 
theil. Zankow reiſt von Wien ab, zuerſt nach 
Belgrad, dann nach Bukareſt. 

Aus Belgrad wird von heute depeſchirt: 
Aus dem Innern des Landes wird übereinſtim⸗ 
mend gemeldet, daß die Thronentſagung des Kö; 
nigs mit Bedauern aufgenommen worden, überall 
aber zugleich Enthuſiasmus für den jungen Kö⸗ 
nig zum Ausdruck gekommen fei. Ueberall herrſcht 
die vollſte Ordnung. Die Proklamation der Re ⸗ 
genten erſcheint wahrſcheinlich morgen, die Kon⸗ 
ſtitulrung des Kabinets ſoll noch heute erfolgen. 
Die Berufung von Radikalen in daſſelbe rief 
in den Kreiſen derſelben den günſtigſten Eindruck 
hervor. 

Ferner: Milan bleibt in Belgrad, bis die 
Regierungsgeſchäfte vollkommen übergeben ſind, 
und beabſichtigt dann eine große Drientreife an- 
zutreten. Die Radikalen waren anfangs ver⸗ 
ſtimmt, weil keiner ihrer Führer Regent wurde, 
ſind aber befriedigt, weil Tauſchanowitſch ins 
Kobinet kam. Tauſchanowitſch wurde 1883 zum 
Tode verurtheilt, nach dem radikalen Aufſtand 
aber begnadigt und 1886 freigelaſſen. In der 
großen Skupſchtina war er Präſident. Ein ra⸗ 
dikales Miniſterium ſcheint geſichert. (N. -Z.) 

Peſt, 7. März. Die offizielle Ankündi⸗ 
gung der Hierherkunft König Milans fehlt bis- 
her noch. (N. 3.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Plenarſitzung vom 7. März. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. von 
Goßler nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 
den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
11 / Uhr. 

Tagesordnung: 

Fortiepgung der zweiten Berathung des 
Staats haus haltsetats für 1889/90, und zwar 
im Etat des Kultus miniſteriums beim Kapitel: 
Höhere Lehranſtalten. 

In den Titeln 2 und 3 werden verlangt 
Zuſchüſſe für die vom Staate zu unterhalten ⸗ 
den Anſtalten, und Zuſchüſſe für die vom Staate 
und Anderen gemeinſchaftlich zu unterhaltenden 
Anſtalten. N 

Hierzu liegt folgender Antrag des Abg. 
Mooren vor: Die königliche Staatsregierung 
aufzufordern, ſich über die Grundſätze, welche a. 
für die Verſtaatlichung höherer (ſtädtiſcher) Lehr 
anſtalten, b. für die Bewilligung von Staats- 
zuſchüſſen für folge Anſtalten leitend find, ein ⸗ 
gehend zu äußern bezw. darüber eine Geſetzes⸗ 
vorlage zu bringen. 

Abg. v. Stablewski Pole) beſchwert 
ſich darüber, daß polniſche Lehrer an evangeliſche 
Schulen in den weſtlichen Provinzen verſetzt wor⸗ 
den ſind, und bittet um Auskunft über Verwen⸗ 
dung der Provinzialſchulfonds; es ſcheine vorzu 
kommen, daß bie Gelder, die eigentlich für katho⸗ 
liſche Schulen verwendet werden ſollen, an evan- 
geliſche Schulen gegeben werden. 

Geheimer Rath Kugler: Es hat nur 
eine ſolche Verſetzung eines polniſchen Lehrers 
ſtattgefunden; aber es iſt Remedur eingetreten. 
Ueber die Verwendung des Provinzial-Schulfonds 
geben die Anlagen zum Etgt Auskunft. 

Abg. Simon ». Zaſtro w dankt für 


mit 


nach 


die Uebernahme des Gymnaſiums in Burg auf de 
Staat. 

Abg. Korſch bittet die Regierung, den 
Gehalts verhältniſſen der Lehrer am Kaiſerin 
Auguſta Gymnaſium zu Charlottenburg ihre wobl⸗ 
wollende Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Abg. Dürre bittet die Regierung, die 
ſechs Anſtalten landesherrlichen Patronats den 
ſtaatlichen Gymnaſtien vollſtändig gleich zuſtellen. 

Nach kurzer Begründung des Antrages 
Mooren (Zentr.) ſeitens des Antragſtellers, 
welcher die mannigfachen Unklarheiten auf dem 
in Rede ſtehenden Gebiete betont, erwidert 

Kultus miniſter Dr. v. Goßler, daß die 
Regierung die Klarſtellung ihrer Grundſätze nicht 
zu ſcheuen habe. Nachdem der Miniſter an der 
Hand einer Darſtellung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe, wie ſie ſich in vielen kleineren Kom⸗ 
munen auf dem Gebiete des höheren Schulweſens 
entwickelt, den Nachweis geführt, daß die Frage 
der Verſtaatlichung höherer Lehranſtalten ſich der 
Regierung aufgedrängt habe und daß letztere von 
den Kommunen mit Verſtaatlichungsanträgen 
überlaufen werde, erklärt er, daß die Regierung 
der Regel nach nur Vollanſtalten auf den Staat 
übernehme und daß bei der Prüfung von Auf- 
nahmevorſchlägen das Prinzip der Leiſtungsfähig⸗ 
keit maßgebend ſei, indem nur ſolche Anſtalten 
übernommen würden, für deren Weiterexiſtenz 
ein unterrichtliches oder ein anderweitiges aus ⸗ 
ſchlaggebendes Intereſſe vorhanden ſei. Nachdem 
der Herr Miniſter ſodann noch in Bezug auf die 
von dem Antragſteller ausführlicher beſprochenen 
einſchlägigen Verhältniſſe in Köln dargelegt, 
daß die Verſtaatlichung der dortigen Lehranſtalt 
gerade im Intereſſe der Lehrer, denen die Vor⸗ 
thelle der Reliktengeſetzgebung zu Theil werden 
ſollten, vor ſich gehen würde, erklärt er, daß 
wenn auch für die Modalitäten der Verſtaat⸗ 
lichung ein beſtimmtes Schema nicht exiſtire, den- 
noch Geheimniſſe in dieſer Hinſicht nicht vorhan⸗ 
den ſeien und daß etwaige Klagen geeignete 
Prüfung finden würden. 

Nachdem Abg. Mooren (Zentr.) in Folge 
dieſer Erklärungen ſeinen Antrag zurückgezogen, 
wird eine Reihe von Poſitionen durchweg nach 
den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion bewilligt. 

Bezüglich einer längeren Darſtellung der in 
der ſogenannten Wallonie herrſchenden Sprachen⸗ 
und Unterrichts⸗Verhältniſſe ſeitens des Abg. 
Prinzen v. Arenberg (Zentr.), welcher eine - 
umfaſſendere Berückſichtigung der walloniſchen 
Sprache befürwortet, erklärt. 

Miniſter Dr. v. Goßler, daß es ſich 
einerſeits bei den von dem Vorredner geltend 
gemachten Wünſchen nur um ein räumlich ſehr 
beſchränktes Gebiet handle, daß die walloniſche 
Sprache als Unterrichts- und als Schriftſprache 
gar nicht in Betracht komme und daß dieſelbe 
eine derartige geringe Verwandtſchaft mit der 
franzöſiſchen bdeſige, daß die Wallonen dieſes wie 
eine fremde Sprache erſt erlernen müßten; man 
habe es hier mit einem Auflöſungsprozeß zu thun, 
der, wie auch in anderen iſolirten Sprachgebie⸗ 
ten, z. B. im wendiſchen, als unabwendbar zu 
bezeichnen ſei. N 

Nachdem Abg. Conrad (Zentr.) für eine 
weiter gehende Berückſichtigung des polniſchen Ele- 
mentes bei dem Unterricht in den oberſchleſiſchen 
Schulen eingetreten, bringt 

Abg. Rintelen (Zentr.) das Einſpruchs⸗ 
recht der Kirche gegenüber ein unkirchliches Leben 
führenden Religionslehrern zur Sprache, beſchwert 
ſich über einzelne Fälle, in denen katholiſche 
Kinder in den evangeliſchen Religionsunterricht 
geführt worden ſeien und beklagt ſich endlich 
über im Gebrauch befindliche Geſangbücher, in 
denen von dem Papſt in einer das Gefühl jedes 
Katholiken verletzenden Welſe die Rede ſei. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler bezeichnet 
es zunächſt als unglaubhaft, daß das zur Sprache 
gebrachte Geſangbuch katholiſchen Kindern in die 
Hand gegeben worden ſei, erklärte ſodann be⸗ 
züglich der behaupteten Theilnahme katholiſcher 
Kinder am evangeliſchen Religionsunterrichte, da! 
der Beſuch des Gottes dienſtes einer anderen Kon⸗ 
feſſion beſtimmungsmäßig nur ſtattfinden dürfe, 
wenn ein diesbezüglicher ſchriftlicher Wunſch ri 
tens der Eltern vorliege, und bezieht ſich end! o 
hinſichtlich der Ausſchli Ing von Lehrern vo 
Religionsunterrichte auf von ihm bei Berathun 


des Windthorſtſchen Schulantrages abgegebenen 


Erklärungen. 


Nachdem Abg. Knörcke (freiſ.) für eine 
Aufbeſſerung der Lage der Hülfslebrer an Ele- 
mentarſchulen eingetreten, giebt Abg. Letoch a 
(Zentr.) feinem Bedauern darüber Ausdruck, daß 
durch Entfernung der Geiſtlichen aus den Kreis- 
ein ungemeſſenes Steigen der 
Ausgaben für weltliche Inſpektoren veranlaßt werde. 

Abg. Sack (konſ.) macht darauf aufmerkſam, 
daß die Verhältniſſe der Kreis ſchulinſpektoren im 
welche ſich größtentheils aus den 
Superintendenten rekrutirten und welche ihr ver- 


ſchulinſpektionen 


Nebenamte, 


antwortungsvolles und ſchwieriges Amt als Ehren- 
amt verwalteten, inſofern eine erheblich ungünſti⸗ 
gere geweſen ſei, daß die Gebühr von 3 Mark, 


welche fie bisher als Eutſchädigung aus der Orts- 


kirchenkaſſe des Sitzes der inſpizirten Schule er- 
balten, jowie die freie ſeitens der Gemeinde ge- 
ſtellte Fuhre in Wegfall kämen; dadurch würden 
dieſe beſcheidenen und zuverläſſigen Beamten hart 
betroffen, denn die aus den Regierungsbauptfafjen 
gewährten Remunerationen würden ſchließlich die 
veranlaßten Auslagen nicht decken. Redner fragt 
namens ſeiner Partei bei dem Herrn Miniſter an, 
ob derſelbe nicht die moraliſche Verpflichtung des 
Staates anerkenne, zu Gunſten dieſer ſelbſtloſen 
Beamten, der treueſten Stützen von Thron und 
Altar, eine entſprecher de Summe in den nächſt⸗ 
jährigen Etat einzuſtellen. (Beifall rechts.) 

Bezüglich einer Beſchwerde des Abg. Krebs⸗ 
Braunsberg (Zentr.) über mangelhafte Berück 
ſichtigung des kirchlich katholiſchen Elementes bei 
Beſetzung der Kreisſchul-Inſpektionen in ſeiner 
Heimathgegend, ſowie über die Weiterexiſtenz von 
Simultanſchulen erklärt 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler, daß die 
Beſchwerden des Vorredners größtentheils an die 
Adreſſe der Verwaltung und nicht an das Un⸗ 
terrichtsminiſteritum zu richten ſeien; was indeſſen 
die Frage der Simultanſchulen anlange, ſo ſei 
eine große Zahl von ſolchen in konfeſſtonelle 
Schulen verwandelt worden und Schulen mit 7 
oder 8 katholiſchen Lehrern und nur einer evan- 
geliſchen Lehrkraft für Ertheilung des evange- 
liſchen Religionsunterrichtes könnten nicht unter 
den Begriff „Simultanſchulen“ fallen. Nachdem 
der Herr Miniſter ſodann auf die Schwierigkeiten 
hingewieſen, in Oberſchleſien geeignetes Perſonal 
für die Kreisſchulinſpektionen zu finden, erwidert 
er dem Abg. Sack, daß die Frage der Ent- 
ſchädigung der Kreisſchulinſpektoren einer Neure- 
gelung unterliege und daß, wenn ſich eine un- 
günſtige Stellung für dieſelben ergeben ſollte, 
eine geeignete Prüfung der Sachlage ſtattfinden 
werde. 

Nachdem Abg. Dr. Mosler (Zentr.) Be⸗ 
ſchwerde über die Zurückſetzung des kathollſchen 
Elementes bei Beſetzung der Kreisſchulinſpektionen 
geführt und Abg. Johaunſen (Dänt) ſſch 
über das angeblich willkürliche Vorgehen eines 
ſchleswigſchen Kreisſchulinſpektors beklagt, zu deſſen 
Rektifizirung indeſſen nach einer Erklärung des 
Vertreters der königlichen Staatsregierung keinerlei 
Grund vorgelegen, vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Kleine Vorlagen und dritte 
Leſung der Volksſchullaſtengeſetznovelle. 

Schluß 4½ Uhr. 


Denutſchland. 

Berlin, 7. März. In der deutſch freiſinnt 
gen Preſſe herrſcht unverhohlene Freude darüber, 
daß möglicherweiſe in dem Reichstags wahlkreiſe 
Celle der welſiſche Kandidat das früher beſeſſene, 
ihm bei der Wahl von 1887 entriſſene Mandat 
in der Stichwahl wieder erlangen könnte. Kein 
dortiger deutſch freiſinniger Wähler, welcher dieſe 
Artikel lieſt, kann darüber im Zweifel ſein, daß 
er im Sinne der Parteiführer handelt, wenn er 
für den welfiihen Kandidaten ſtimmt, der im 
Jahre 1886 im Reichstag ausdrücklich erklärt 
hat, er erſtrebe die Wlederherſtellung des König⸗ 
reichs Hannover, in einzelnen deutſch⸗freiſinnigen 
Blättern iſt bereits direkt zu ſeiner Unterſtützung 
in der Stichwahl aufgefordert worden. In der 
Broſchüre, welche — bis jetzt ohne autoriſirten 
Widerſpruch — dem Herzog von Koburg zuge⸗ 
ſchrieben wird, wurde bekanntlich berichtet, wäh⸗ 
rend der 99 Tage ſeien deutſch-freiſinnige Führer 
bereit geweſen, die Einſetzung des Herzogs von 
Cumberland in Braunſchweig, welches durch ein 
Stück von Hannover vergrößert werden ſollte, 
zu unterſtützen. Das Verhalten der deutſch fret⸗ 
ſinnigen Partei bei den Wahlen von Melle-Diep- 
holz und Celle iſt durchaus dazu angethan, dieſer 
Behauptung als Unterſtützung zu dienen. 

— Wenn es den ſozlaldemokratiſchen Agita- 
toren wirklich gelingen ſollte, im kommenden 
Frühjahr Arbeitseinſtellungen in großem Stil 
und Umfang ins Werk zu ſetzen, wie ſie ankün⸗ 
digen, ſo wäre dies ein Unternehmen von un⸗ 
verantwortlicher FIrivolltät. In den meiſten In⸗ 
duſtriezweigen kann gegenwärtig von einer 
Nothlage der Arbeiter nicht die Rede ſein; 
die Löhne ſind ſo auskömmlich, wie ſie unter 
den heutigen Zeit- und Weltverhältniſſen nur 
ſein können. Aus der wirthſchaftlichen Lage der 
Arbeiter laſſen ſich umfaſſende Arbeitsein⸗ 
ſtellungen dermalen nicht rechtfertigen, und 
daraus wird man bis auf Weiteres auch noch 
die Hoffnung ſchöpfen dürfen, daß jene An 
kündigungen leere Drohungen ſind oder an 
der beſſeren Einſicht und dem wirthſchaftlichen 
Sinn der Arbeiter ſelbſt ſcheitern werden. Die 
Streiks der letzten ihre ſind in den meiſten 
Fälen zu Ungunſte uder Arbeiter ausgefallen 
oder haften, wenn F ud einen kleinen Erfolg 
erzielten, je viel Ne und Zerrüttung in zahl- 


reiche Arbeiterexiſtenzen gebracht, daß kleine Er- 
folge damit zu theuer erkauft waren. Wer ohne 
dringende Noth Arbeitseinſtellungen hervorruft, 
lädt dle allerſchwerſte Verantwortung auf ſich, die 
man ſich denken kann. Davor ſind freilich die 
ſoztaldemokratiſchen Agitatoren niemals zurückge- 
ſchreckt. Es find Anzeichen genug vorhanden, 
daß gegenwärtig eine geſteigerte Thätigkeit durch 
die ſozialdemokratiſche Agitation geht, was auf 
die hevorſtehenden Reichstagswahlen und dle 
Aus ſicht auf eine anderweite Regelung der Schutz. 
vorſchriften des Sozialiſtengeſetzes zurückzuführen 
ſein dürfte, und allem Anſcheine nach will man 
der politiſchen Aufreizung mit der Anſtiftung von 
Lohn- und Arbeitsſtreitigkeiten zu Hülfe kommen. 
Wir können nur hoffen, daß die ſolideren und 
verſtändigeren Elemente in der Arbelterwelt ſelbſt 
Beſonnenheit genug baben werden, ſolchen Auf- 
reizungen zu widerſtehen. 
Ausland. 

Peſt, 7. März. Unterhaus. Bei der heute 
fortgeſetzten Wehrdebatte gab der Abgeordnete 
Fengreſſy den loyalen Gefühlen der gemäßigten 
Oppoſition für die Dynaſtie Ausdruck, die Krone 
wiſſe ſehr wohl, daß ihr die Oppoſitlon ebenjo 
treu ergeben jet wie irgend wer in Ungarn. 
Hierauf erhob ſich der Staatsſekretär Bercevlczy 
zu einer längeren Rede für die Vorlage. Der- 
ſelbe wies auf die wohlthuende Ergänzung der 
Jugendbildung durch den Freiwilligendienſt hin 
und legte in überzeugender Weiſe dar, daß weder 
die nationale Sprache, noch die nationale Kultur 
durch die getroffenen Dispojitionen bedroht werde. 
Wenn man das Gegentheil behaupte, ſo ſei das 
nur eine gewöhnliche Spiegelfechterei. Berceviezy 
ſprach ſich aufs ſchärfſte gegen das Vorgehen der 
Oppoſition aus, deren Forderungen noch weiter 
gingen, als diejenigen der Jugend ſelbſt. Die 
Mitglieder der Oppoſition, welche der exttemen 
Linken angehörten, würden die Zumuthung der 
Unkenntniß des Deutſchen nicht als ein Kompli⸗ 
ment auffaſſen, forderten aber allen Ernſtes, daß 
die folgenden Generationen aus lauter Patrio⸗ 
tiemus ſich dem Unterrichte im Deutſchen wider⸗ 
ſetzen ſolle. Und das nenne man Kulturpolittk. 
Er müſſe entſchieden erklären, daß Ungarn der 
Einwirkung fremder Kulturen, darunter der deut⸗ 
ſchen, bedürfe, um ſeine eigene Kultur zu ent- 
wickeln und gleichwohl jet Ungarn nie jo unga- 
riſch geweſen wie heute. (Allſeitiger Beifall.) 
Fortſetzung morgen. 

Paris, 7. März. Deputirtenkammer. Die 
Wahl Boulangers im Seine Departement wurde 
für gültig erklärt. Die Interpellation des 
Deputirten Laur über den wucheriſchen Aufkauf 
von Kupfer wurde auf 14 Tage vertagt. Gandin 
de Villain inierpellirte die Regierung wegen des 
Panama-Kanals und ſchlug eine Tagesordnung 


vor, in welcher der Regierung anempfohlen wird, z N 
Kahn zerſchellt; andere Transparentgemälde reihen! 


für die Wahrung der Intereſſen der Inhaber 
von Panama Papieren zu ſorgen. Der Finanz⸗ 
miniſter Roupier erklärte, indem er ſich gegen die 
vorgeſchlagene Tagesordnung ausſprach, die Re⸗ 
gierung könne und wolle in der Angelegenheit 
nicht interveniren, ſie werde indeſſen allen auf 
die Rettung des Unternehmens gerichteten An⸗ 
ſtrengungen der Kapitaliſten mit Wohlwollen fol- 
gen. Die von Rouvier vorgeſchlagent einfache 
Tagesordnung wurde mit 344 gegen 185 Stim- 
men angenommen. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. März. Großes Aufſehen erregt 
ein Selbſtmord, welchen, nach der „Poſt“, vor- 
geſtern Mittag ein fremder Herr in einem Hotel 
der Friedrichſtadt in Berlin ausgeführt hat. Am 
Dienftag kam von Stettin ein dreißigjähriger 
Doktor der Medizin in Berlin an und ſtieg in dem 
Hotel ab mit dem Bemerken, er wolle am andern 
Tage, alſo vorgeſtern, nicht geſtört werden. Als 
gegen Mittag der Hausdiener des Hotels ein aus 
dem Zimmer des Arztes dringendes Röcheln ver- 
nahm, wurde die Thür gewaltſam geöffnet und 
man fand den Gaſt in den letzten Zügen auf 
dem Sopha liegend vor; gleich darauf verſchied 
derſelbe. Der Wohnort des Selbſtmörders iſt 
noch nicht ermittelt; es ſoll ein an der Oſtſee gele 
genes Bad ſein. Der Arzt hatte eine große Por- 
tion Morphium zu ſich genommen; das Rezept 
dazu hatte er ſich ſelbſt verſchrteben. Es wurden 
in ſeinem Zimmer mehrere verſchloſſene, an a. 
ſchiedene Perſonen gerichtete Briefe vorgefunden. 
Ueber die Veranlaſſung zu der That verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. 

— Morgen, Sonnabend, veranſtaltet Herr 
Dir. Hillgenberg zum Gedächtniß an den 
Sterbetag Kaiſir Wilhelm J. in der Aula des 
Marienſtifts⸗Gymnaſiums ein geiſtliches Konzert, 
wozu u. A. ihre Mitwirkung zugeſagt haben die 
Opern- und Oratorienſängerin Fräul. Alice 
Deplanque und Herr Muffdireioe Aug uſt 
Todt. Der Umſtand, daß der Ertrag dem Fond 
des in Berlin zu erbauenden homöopathiſchen Kran⸗ 
kenhanſes zufließt, ſowie die in weiteſten Kreiſen 
bekannten und beliebten Ausführenden des Kon- 
zertes laſſen auf einen zablreichen Beſuch deſſel⸗ 
ben rechnen, umſomebr, da dieſes Konzert das 
einzige in Stettin iſt, welches dem Andenken 
unſeres Helbenfaijers gilt. 

— Ein trauriger Vorfall beſchäftigt jetzt 
die Staatsanwaltſchaft zu Stargard. 
Rittergute Neuendorf bei Maſſow hatte ein ent- 


laſſener Arbeiter ſich trotz wiederholter Aufforde⸗ vollen Märztage erinnerte, 
rung geweigert, einiges ſeinem herrſchaftlichen volle Stunde der Begegnung, 


Gehölz entwendete Strauchwerk zurückzugeben. 
Als ihn der Beſitzer durch mehrere ſeiner Leute 
hierzu energiſch auffordern ließ, widerſetzte ſich 
der Arbeiter thätlich und energiſch, worauf in 


Auf dem Bedeutung des Tages hin, worauf der 


der Nothwehr einer der mit ihm handgemein 
Gewordenen ihn mit folder Wucht mittels lebens⸗ 
gefährlichen Werkzeuges auf den Kopf ſchlug, daß 
der Schädel zertrümmert wurde. Bald darauf 
trat der Tod des ſo Verletzten ein. 


Aus den Provinzen. 


x Greifenberg, 7. März. Geſtern 
verſtarb bier die bis dahin älteſte Perſon der 
Stadt, die verwittwete Frau Regiſtrator Weſt⸗ 
fahl, im Alter von 97 Jahren. Die Ber- 
ſtorbene ſtand bis zum letzten Tage ihrer Wirth⸗ 
ſchaft vor und befand ſich im Beſitz eines un⸗ 
geſchwächten Gedächtniſſes und geiſtiger Friſche. 
— In der Nachbarſtadt Plathe ging das dor⸗ 
tige, Herrn Kaufmann Bütow gehörige Hotel 
durch freihändigen Verkauf für den Preis von 
47,000 Mark in den Beſitz des hiefigen Rentiers 
Herrn Frädrich über, der die Bewirthſchaf⸗ 
tung deſſelben vom 1. April d. J. ab ſelbſt 
übernimmt. — Gegen einen hieſigen Gewerbe 
treibenden wurde die gerichtliche Unterſuchung 
wegen Majeſtätsbeleidigung eröffnet, die derſelbe 
im Jahre 1888 in einem Reſtaurant ſich ſoll 
haben zu Schulden kommen laſſen und nun durch 
eine Denunziation bei der Staatsanwaltſchaft in 
Stargard zur Kenntniß der Behörde kam. 
Nach einem Beſchluß des Gemeinde-Kirchenraths 
wird vom 1. April ab von Zuſchauern, die den 
Trauungen in der Kirche beiwohnen wollen, ein 
Eintrittsgeld erhoben werden. Es wird dieſer 
Beſchluß von dem weitaus größten Theil der 
Gemeinde mit Genugthuung begrüßt werden, denn 
manche ſpektakelſüchtige Zunge des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts wird dadurch ferngehalten und unlieb⸗ 
ſame Störungen während der Trauung vermie— 
den werden; denn es giebt Menſchen, die ſich 
nicht entblöden, an geweihter Stätte ihrer Spek⸗ 
takelſucht freien Lauf zu laſſen. Die Ein- 
ſegnung der Konfirmanden findet bereits am 
Sonntag, den 7. April d. I., ſtatt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Alle, welche Berlin beſuchen, machen 
wir auf eine neue Berliner Sehenswürdigkeit, 
das Paſſage Panoptikum, Eintrittspreis 50 Pf., 
aufmerkſam. Das Paſſage⸗Panoptikum mit feinen 


künſtleriſchen Darſte bungen füllt die weiten, durch 


zwei Stockwerke gehenden Räumlichkeiten der 
Kaiſergallerie (Paſſage) aus, die bis zum Herbſt 
des vergangenen Jahres die Caſtan'ſchen Wachs 
figuren beherbergt hatten. Tritt man in daſſelbe 
von der Paſſage aus ein, ſo befindet man ſich 
ſofort in großartigen, ſich übereinander thürmen⸗ 
den, hochwölbenden Felſengrotten, wie fie die Be⸗ 
ſucher von Apersbach kennen. Auf einem kühn 
ragenden Vorſprung ruht die ſchönheitsvolle Ge⸗ 
ſtalt der Lorelei, ein effektrolles Transparentdild 

at uns un 1 Schiff, a 


— 


ſich dieſem an. Treten wir aus den Felſengrotten 
heraus, jo eröffnet ſich uns eine phantaſtiſche 
Märchen und Zauberwelt: Schneewittchen, Aſchen⸗ 
brödel, Rothkäppchen und andere Geſtalten unſerer 
ſchönſten Märchen ſehen wir vor uns verkörpert, 
daneben aber auch die Gnomenwelt in einer Fülle 
beiterer Scenen und Gruppen. In dem oberen 
Stockwerk treffen W e eee 
Dioramen mit lebensgroßen Figuren: „Bismarck 
im Reichstage ſprechend“, „Kater Wilhelm I 
mit ſeinem Enkel, dem jetzigen Herrſcher, im 
Zwiegeſpräch“ und „Feldmarſchall Graf Moltke, 
begrüßt bei einem Manöver von den fremdherr- 
lichen Offizieren“, „Kaiſer Wilhelm II. auf der 
Jagd“, Seenen aus der bibliſchen Geſchichte, Bar- 


Dann folgen Dioramen aus Berlins Bergangen- 
heit; plaſtiſche Gruppen der Kamerun Neger bet 
ihren Kampfſpielen, etbnographiſche Samm- 
lungen, Scenen aus der Kampagne ꝛc, alles in 
trefflicher Ausführung und Darſtellung Damit 
aber iſt der Inhalt des Paſſage-Panoptikums noch 
nicht erſchöͤpft, die „pieces de resistance ge 
wiſſermaßen bilden die beiden Koloſſal Panora- 
men „Bad einer römiſchen Kalſerin“ und „Sünd- 
fluth“, jenes voll heiterer Anmuth und freudigſten 
Lebensgenuſſes, dieſes von erſchülternder Tragt 
und tiefergreifender Wirkung — deives Werke 
von ungewöhnlicher Kraft, welche allein einen ein- 
gehenden Aufſatz rechtfertigen würden. Und iſt 
man müde und matt vom Gehen geworden, Io 
ruht man in einem der Säle aus und bört die 
fröhlichen Weiſen der neapolltaniſchen Volfsſänger 
an ſein Ohr ſchallen. 

Genua, 3. März. In den erſten Tagen 
des vorigen Mürz fand auf dem Bahnhof des 
benachbarten San Pier-d' Arena die Begegnung 
des Königs Humbert mit dem todtkranken, auf 


die Nachricht von dem Tode feines Vaters nach 


Berlin eilenden Kaiſer Friedrich ſtatt. Heute 
Nachmittag wurde, wie ſchon telegraphiſch be⸗ 
richtet, die Gedenktafel feierlich enthüllt, welche 
das Muniziplum von San Pier-d' Arena zur Er- 
Innerung an den Tag in der Halle des Babn⸗ 
hofes dat anbringen laſſen. Von Genug waren 
außer dem Präfekten Muniecht auch der kaſſerl, 
Generallonſul, ſowie der Präfident und Pfarrer 
der deutſchen evangeliſchen Gemeinde auf Einla⸗ 
dung erſchtenen. Die Feier war eine einfache 
aber würdige. Der Bürgermelſter wies auf Pie 


von Genua in beredter Sprache an jene ſorgen⸗ 
an die erwartungs⸗ 
in welcher Alle 
zuerſt durch das ruhige, freundliche Lächeln, mlt 
welchem der Kranke ſeinen Gaſt empfing, neue 
Hoffnung ſchöpften, bald aber traurige Gewißheit 
empfingen, als der König mit Thränen im Auge 


uns, Nuffo-Seilla, iſt heute hier wieder einge⸗ 


f Sten! veranſchlagt. 
Der Kanzler der Schatzkammer, G erklärte, j 
wegen der für den Bau neuer Krieg 11 
forderlichen Gelder sei keine Anleihe beabſichtigt, 9 


baroſſa im Kyffhäuſer, humoriſtiſche Epijoden ꝛc. ꝛc. 


Präfekt 


den Wagen verließ. Wir brauchen dieſen Stein 
nicht, aber auch die künftigen Generationen ſoll en 
von ihm erfahren, wie groß die Sympathie un d 
Freundſchaft der belden Herrſcher und Völker war. 
— Herr Generalkonſul Schnergans dankt den 
beiden Rednern für die warmen Worte, die ſte 
dem deutſchen Volk und ſeinen Kaifern, dem 
lebenden wie dem verſtorbenen, gewidmet haben, 
und wenn er ihnen Belden von ganzem Herzen 
die Hand drückt, ſoll das dem ganzen italteniſchen 
Volk vom deutſchen Volle gelten. Die Gedenk⸗ 
tafel iſt von grauem Marmor, reich mit den 
Emblemen der beiden Reiche verziert, und 
zeigt in goldenen erbabenen Buchſtaben folgende 
Inſchrift: 
Prinz Friedrich Wilhelm 
von quälendem Sſechthum gebeugt 
ſchwergetroffen durch des Vaters Tod 
empfing hier 
von Humbert dem König Italiens 
am zehnten Tage des Monats März 
MDCCCLXXXVIII 
den erſten Gruß 


als 
Katfer des mächtigen Deutſchland. 


Die ſtädtiſche Behörde vom Wunſche 
bejeelt 

die Freundſchaft der edlen Herrſcher 
möge 

im Fördern von Freiheit und Fortſchritt 

das machtvolle Bündniß der Völker 

befeſtigen und befeuchten 

ſetzte dieſen Stein zur bleibenden 

Erinnerung. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 7. März. Der päpſtliche Nun⸗ 


troffen. } 
Wien, 7. März. Das Abgeordnetenhaus 
hat dem Antrag des Landesgerichts Wien auf 
ſtrafrechtliche Verfolgung des Abgeordneten Ver⸗ 
gani mit 91 gegen 34 Stimmen zugeſtimmt. 
Die Abgg. Lueger und Türk bekämpften den An⸗ 
trag und zogen ſich dabel einen Ordnungsruf au; 
der Erſtere wegen einer abfälligen Aeußerung 
über die Entſcheidungen des oberſten Gerichts 
Hofes, der Lıptere, well er die Krone in die De- 
batte zog. Morgen tritt das Abgeordnetenhaus 
in die Spezialdebatte über das Budget ein. Der 
Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, und der 
Miniſterpräſident, Graf Taaffe, werden morgen 
aus Peſt zurückkehren. 5 
Bern, 7. März. Das nach dem Kanton 
Teſſin beorderte Züricher Bataillon wird erſt am 
Sonnabend dahin abgehen. Die italtenſſche Re⸗ 
gierung 0 Die d ger Werren Hen 
aufgeſtellten Bewachungstruppen zurückgezogen. 
Paris, 7. März. Die Königin von Eng 
land iſt in Blarritz eingetroffen. 
Dem „Journal des Debats“ zufolge hätte 
der Miniſterrath heute Vormittag beſchloſſen, 
die Verbannung des Herzogs von Aumale auf- 
zuheben. 
London, 7. März. Unterhaus. Der erſte 
Lord der Admlralttät Lord Hamilton ſchlägt den 
Bau von 70 neuen Kriegeſchiffen vor, deren 
Fertigſtellung innerhalb 4½ Jahren erfolgen 
ſoll, die Koſten diſſer Bauten werden von ihm 
auf 21½ Millionen Pfd. 


vielmehr ſollten dieſe Gelder aus den Steuern 
beschafft, die ganze Summe ſolle auf 7 Jahre 
vertheilt werden. „ 


London, 7. März. (Ausführli⸗ Mel- 
dung.) Unterhaus. Der der Admi⸗ 
ralität, nitton, erklärte, die 70 neuen 


Lord Hamilt 

Kriegeſchiffe ſollten aus 8 Schlachtſchiffen erſter, 
2 Schlachtſchlffen zweiter, 9 Kreuzern erſter Klaſſe 
und 29 kleineren Kreuzern der Klaſſe „Medea“, 
4 Kreuzern der Pandora-Klaſſe und 18 Kanonen⸗ N 
booten für Torpedos beſtehen. Die Hälfte der 3 

neuen Schiffe ſollte auf Regterungswerſten, * 1 
andere Hälfte auf Privatwerften gebaut werden. N 

Der Bau ſämmtlicher Schiffe folle in 4½ Jah- 
ren vollendet ſein. Dies Programm müſſe als 


Jahre für Schiffbau per Jar M 
und während der darauf f 
1,400,000 per Jahr ext. 
den. Die Debatte wu 8 
nal März. Nach einer Meldung 
aus a Malta von heute 7 
erſchlff „Sultan“ bei der 77) 
welt Malta, Zeſtrandet. Dg⸗ 
ff „Alexandra mit dem 


des „Reuker'ſchen Bur 
iſt das engliſche Pe 
Inſel Comino, 
engliſche Krigg 
zog von Evin 
Krtegsſchlffe eilten dem „Sultan“ 
gleichwobl mußte das Schiff von der 
verlaſſen werden. Die Mapuſchaft wn ö 
rettet. 1 N 
Stockholm, 7. März. Melle Kam⸗ 
mer hat 4 71 05 die Inter en det Den 
putirten Bere über die Dale Schweden 
während eines eventuellen Srieges wilde 
Deulſchland und einer anderen Macht nicht zun “ 
laſſen. 12 
Sofia, 


' t, daß mit Zanlot auch emigrirte 
malige Feigerlsge Offiziere ach Rumänen 9 


7. März. Die ie in Kennt” 
gangen, traf entſprechende Vor ſcchtemaßnahmes. N 
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Der Stern der Anthold. 


Von 
Adolfstreekr use. 
37 


Jrau Dankelmann war außer Stande, zu ont⸗ 
worſen, mit vor Entiegen ſtarren Augen ſchaute 
fie den Polizeirath an, nur durch ein Schütteln 
des Kopfes und eine abwibrende Hondbewegung 
Daune fe ihm zu verſtehen geben, daß fie nichts 
Nöbeges über den ſchauerlichen Vorgeng hören 

ole. Mendler fuhr fort: 

„Johann erzählte feinem Bruder die Geſchichte 
der unglüalichen Sabine, deren unwürdiger Gatte 
bereits vor ihrem angeblichen Tode in London 
einen ploplichen Tod in einer verrufenen Schenke 
gefunden, er eniſchlelerke ihm die ruchloſe That 
feines Vaters, er fand nicht om, auch ſeine 
gene Miiſchuld zu geſtehen. Baron Robert halte 
bisher keine Ahnung don dem nichts würdigen, 
an feiner Schweſter begangenen Verbrechen ge- 
dabt. Er batte geglaubt, fein Onkel Werneburg, 
det in ſeinem Teſtament bebauptet halte die 
unglüdliche Sabine lebe noch, ſei dos Opfer 
einer aus einem geflörten Geiſt entpiungenen 
Elablldung geworden; für ihn war die bal der 
Cebregulirung noch dem Tode des Gehelmraths 
von „einem Bruder Johann und dem Doltor 
Tren beeldigte Aueſage überzeugend geweſen; 


nimmt. 
n mit Sabtut und fie beſißt Witz genug, 


machen, um Sabine in den Beſtz des Vermögens 


Izu bringen, welches Onkel Werneburg ihr durch 


Teſtament binterlaſſen habe. Er bätte auch 
ſicherlich dieſer Erklärung die That folgen laſſen, 
ohne Rückſicht darauf, daß ibm ſelbſt wenn Sa⸗ 
bine verſchollen blieb, derelnſt die Wernehurgſche 
Erbſchaft zufallen mußte, denn er wäre nie fähig 
geweſen, fie jeiner Schweſter vorzuenthalten, aber 
Johann lachte ihn aus und bielt ihn von jedem 
weiteren Schritt durch die Mitlhellung ab, daß 
Sabine im Krankenbhauſe von D. geſtorben ſei 
nachdem fle ein todies Kind geboren habe. 
„Den Todtenſchein habe ich bier,“ fügte er 
binzu, dem Bruder das mit etlichen Stempeln 
verſehene Papier zeigend, „aber ich gebe ibn 
Dir nicht und vernichte ibn ſogar!“ Er zerriß 
bei ditſen Worten das Doiuwent in unzählige 
tine Stücke. Für mich ſoll Sabine wieder 
aufleben,“ fuhr er fort, „ich ſelbſt werde dem 
Juſtizrath Meuding, ihrem Kurator für die 
Werneburgſche Erbſchoft, die Mittheilung machen 
fie lebe noch, und wie es dem Vater einſt ge 
lungen iſt, eine Perſon zu finden, die für fie 
begraben worden if, werde ich eine finden, oder 
vielmehr, ich habe fie ſchon gefunden, die für fie 
lebt, für fie nicht nur das Werneburgſche Erbe 
antritt, ſoubern auch ihren Erbantheil an der 
Hinterlaſſenſchaft unſeres Vatere in Anſpruch 
Die Peiſon dat eine fabelhefte Achn- 
Mich der 


um ibre Rolle zu ſpielen. loſtet 


er würde ſonſt niemals ſeine Schweſter um den Schwindel frellich ein paar Johre Zuchthaus, 


ihr gebührenden Erbantbeil betrogen boben, denn 
er war, wenn auch ein ſckwacher, doch ein burch⸗ 
aus red! icher Mann. Als ibm jetzt Johann mit 


aber er bringt mir zwanzigtauſend Thaler ein, die 
ich als Anthell an dem Geſchäfte befomme.“ 


Jobann kannte ſeinen Bruder, er wußte, daß 


zyniſcher Offenbeit alle Detarls des Verbrechens, er vieſem durch feine zyntſche Frechheit impontren 


deſſen Mitſchaldiger er war und welches er 


ſchheßlich noch durch einen Meineid gekrönt hatte, Robert glaubte ihm, 


werde, und dies gelang ihm auch wut: 
er fürchtete, daß Johann, 


erzehlte, gerisih Robert in den heftigſten Zorn ; um ſich eine Summe von zwanzigtauſend Thalerr 


e überhäufte den Bruder mit Vorwürfen und 
Märte, daß keine Rückſicht auf die Familſenebre! 
ihn abhalten werde, ber 
eine ſpäte Gerechtigkeit zu gewähren. Er werde 
ſelbſt beim Gericht die Anzeige des Verbrechens 
eee er TEN 


Er 


ſelbſt und andern 


15 —.— Mineral⸗Paſtillen. 
we Iustenkranke 


Ln den zu unterſcheiden In erſter Linie d 


urten und 


chronisch-entzündlleher 
und der Naſopharyngeal⸗Schleimhaut eignet. 


Bruſtkranke 


auch der Sodener 34 


N aber eingetreten, jo wirfen bie Sodener 
der Bronchien entgegen. 


zu verſchaffen, ſich nicht ſchtuen werde. einen Ge⸗ 
richtefkandal heroufzubiſchwören, durch den dle 


unglüdlichen Sabine Ehre des Antholyſchen Geſchlechtes rettungslos 


vernichtet werden mußte, und als ihm endlich 


Jobann ſogar drobte, ai left als ih pe 
a I Pen eee r 


Ne ee 


wie ſie täglich von Tauſenden oft nur als Folge 
Genuſſes geistiger Getränke in froher Geſellſchaft 


denn ſchleimlsſend in 


Mineral⸗Paſtillen aus den Sodener Quellen⸗ 


chatz r Denen zu empfehlen ſein, die ſich nur der großen Empfänglichkeit ihrer Athmungsorgane für 
alarihnliſche Affektionen bewußt find und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger Witterung 
L MHelserkeit zu vermeiden, d. h. dem Eintreten dieſer Leiden dadurch vorzubeugen, 
daß fie während des Gehens in rauher Luft eine Sodener Mineral⸗Paſtille im Munde auflöſen. 


Iſt die 


zu haben a 85 Pie. pro Sehnentel in allen Apocheken. 
Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste bewährt und leisten die verzüglichsten Dienste gegen ff 
die nachfolgend genannten ArSsmkheitsereekeinunmgen. 


Einfache Verschleimung 


empfunden wird, verhütet oder bekämpft der in ſolchen Dingen Bewondrte leicht, indem er am Abend 
Morgen je 3—4 Paſtillen in feinem Munde ſich auflöſen läßt; 
ohem Grade find die bekannten Sodener Mineralquellen und desgle chen die aus ihnen gewonnenen 


pflegen daher die eifrigſten Beſucher Sodens und, falls ſie nicht 
in's Bad reiſen können, die vereßwilligſten Käufer der Sodener 
Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren Huftenan ſöllen, 
viſchen raſch vorübergehenden und chroniſchen, Wee Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs und 

en die 


bel dern gegen Sabine 
zu besichtigen, 
Lügner eine jo thörichte Furcht einflö gen, 
daß er nicht anſtand, dieſen flehentlich zu bitten, 
er möge Abſtand von feinem abſcheulichen Plan 
nehmen. 

Johann verhöhnte den furchtſamen Bruder, er 
weigerte ſich, ein Unternehmen aufzugeben, durch 
welches ihm nach Ablauf einiger Jahre ein Ver 
mögen zuwachſen werde, deſſen er dringend be- 
dürftig frei, da er nichts, gar nichts mehr beſttze, 
ſodaß er mit Welb und Kindern verhungern müſſe; 
er erflärte daß er es nicht bei zwanzigteuſend 
Thalern laſſen werde, denn die falſche Sabine von 
Anthold müſſe ja auch ſpäter, da er fle jeder 
Zeit entlarven könne, ihn Theil nehmen laſſen 
an dem Genuſſe ihres Vermögens. 

Robert ließ ſich vollſtändig bethören; er 
glaubte jedes Wort der Lügen Johenns, er ſah 
ſich als Mitwiſſer an dem Verbrechen jeines 
Vaters und Bruders vor Gericht, ſeinen Wor⸗ 
ten konnten die Nichte: keinen Glauben ſchen⸗ 
ken, hatle er doch die Erbſchaft des Vaters an⸗ 
getreten und hierdurch wirklich Theil genommen 
an dem gegen die unglückliche Schweſter verübten 
Raupe. 

Er hatte kein Mittel, die Betrügerin zu ent⸗ 
larven, ſprach doch gegen ihn die Selbſtbeſchuldi 
gung des Bruders! Die Richter, ſo meinte er, 
müßten glauben, daß er ſchuldig fei, daß er um 
Sabine auch der Werneburgſchen Erbſchaft zu 
berauben, ſich weigere, fie anzuerkennen. Er ſah 
ſich verurteilt, entehrt, dae Werneburg'ſche Erbe 
in dem Beſitz einer frechen Betrügerin. 

Jedes Opfer war er zu bringen bereit, um 
einem jo ſchmachvollen, die Ehre der Anthold 
vernichtenden Prozeß vorzubeugen; er verſprach 
Johann, ihm zwanzigtauſend Thaler zu zahlen, 
wenn dieſer auf ſeinen teufliſchen Plan verzichte. 

Mit dieſem Vierſprechen hatte der ſchwache 
Mann ſich ganz in die Hand jeines nichtswürdi⸗ 
gen Bruders gegeben; er hatte nicht ſo viel 
baares Geld, um augenblicklich die verſprochen⸗ 

eee eee 


ERDE C Abe TEE Were e TR 


Heiſerkeit ſchon eingetreten, zeigt ſich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet ein häufiger Huſten 
den eingetretenen Lungenkatarrh, dann genügt natürlich eine vereinzelte Paſtille nicht; 
Sodener Mimeral-Pastillen wiederholt nach einander genommen werden, um die wohlthätig 
löſende und mildernde Ekrfung auf die affi irten Schleimhäute zu üben. 
Huſten in ſeiner Nähe mit anhören wollen, ohne ein ſo bewährtes Linderungsmittel anzurathen? 


und ausgeſprochene Tuberkaloſe 9 noch 
ſorgſameren und reichliche ren Gebrauch der Sodener 
Bineral-Pastillen, von welchen dann 2 bis Smal täglich 5—10 Stück in ¼ Liter lauwarmem 
Sodener Waſſer Nr. II! gelöſt und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der Magen nicht mit 
Speije belaſtet, alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt. 


Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche Katarrhe der Athmungs⸗ 
| organe äußerſt heilwirkend ſind. bedarf es nicht. Aerztliche Autoritäten von anerkannter Be⸗ 


| 
| Eruſte Lungen-Katarrhe 


eutung haben ſich längſt, ohne Widerſpruch zu finden, dahin geäußert, daß gerade der Gebrauch der 


Orellen, aus welchen die Mineraiswolle zu den 


N Sodlener WEinerakVPasıllen 


haubtſächlich gewonnen werden. „ſich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz vorzüglich für das ganze Gebiet 
Krankh eiten der Reipiration® Organe, in specie des Kehlkopfs 


aller Nationen pilgern alljährlich in io großer Zahl nach dem 
‘ ſchönen Taunusbad, daß man dort die Empfindung hat es würde 
die. Wirkung, welche die Sodener Bam auch für andere, namentlich Unterleibskran zeiten bieten, unter: 
ist. Bruſtkranke verlangen auch am meiſten nach einer Fortſetzung der Sodener Kur durch Ge⸗ 
ineral-Pustillen, weil ſie willen, daß dieſelben aus den beiten Que len 
Sodeng, unter ärztlicher Kontrolle, durch Abdampfung gewonnen werden 
Schyiftſteller räth zum Gebrauch der mineraliſchen Naturheilmittel Sodens da, wo n Reizzuſtände der 
+ Reſpirations⸗Organe vorhanden ſind, welche den Verdacht der Lungen- phthiſe erwecken 
en den die Lungen⸗Phthiſe begleitenden Katarrhen 


Ein ärztlicher 
Sit letztere 


Nach Lungen- und Rippenfell-Entzündungen ik zur Verhütung oder Milderung der 


Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral⸗Paſtil len in hohem Grade indicirt, und bildet 
eine Vorſi chtsmaßregel, die ebenſo durch die Sorgfalt der Pflege eines Geneſenden geboten, als pekunjär 


91 zu beſchaffen iſt. 


Die Sodener Mineral- Pastillen bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte die bezügliche Heilmittel unſere Zeit. 
ſehabten Eröffnung der Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die lobende Aner emung Seiner Majeftüt des Königs der Belgier, ſondern fie fanden auch die vollſte 
igung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. 


Diphtheritispilze 


en zur Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen au lassen. 
& 


Es ist auch eine ärzt- 


konstatirte Thatsache, dass die 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntag, den 10. März, werden predigen 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8¾ Uhr. 
Sun Ber Konſiſtorialrath D. Krummacher um e Uhr. 
Herr General⸗Superintendent Pötter um 5 
Dienſtag Abend 6 Uhr Pa fegen: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
N In der Yafobi-stichie; 
Herr Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 I 
Herr BES 5 um 5 Uhr, 
Fr ohannis⸗Kirche: 
8 Herr Sante l ilhelmi um 9 Uhr. 
(Militairgottesdienſt, zugleich Gedächtnißfeier 
Wilhelm l.) 
Herr Prediger Sievert um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
er Paſtor es um 2 Uhr. 
Ju der Peter- und PBauls-Sichhe: 
| Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
| (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Derr a Zühlsdorf um 5 Uhr. 
ttwoch Abend 6%, Uhr Paſſionspredigt: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der N Re: 
Herr Paſtor Homann um 10 U 
Im eg ee (enſindt) ; 
deer — — Müller um 9 Uhr. 
| Ta ubſtuntmen Nuſtalt (Eliſabethſtraße 36): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr 
In ber lutheriſchen Kirche Renkant): 
Herr Kandidat Wolgemut aus re, 2 9½ Uhr. 
Herr Kandidat Wolgemut um 5½ Uhr. 
— (Kindergottesdienſt.) 
In der luth. Immannel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46) 
Am 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 


für Kaiſer 


Ksuchhustens 


reichſter Wirkung iſt 


ab ſonderung. 
Huſten beglen 
der gefül 
dezügliche N uderungs! mittel. 
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gewährte Hausmittel ohne Mühe liefert. 


in den meisten Fällen sich indem Rachen ansiedeln, wenn derselbe vorher katarrhalisch erkrankt ist. 
sich deshalb während Diphtheritis-Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen 


P ————— nn 


ur FT 


zum Verkauf 


Breiteſtraße 44 
1. Etage. 


In der © 
Um 9½ und 4 Uhr Predigt 
In Be ee (Zoruen): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
? Salem (Torney): 
Herr Konſi ſtorial⸗ Rall Wilhelmi um Ze Uhr. 
Herr Prediger Dr. Ma rn 5 Uhr 


Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 

Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

Mittwoch Abend 7¼ Uhr Paſſions gottesdienſt: 
Herr Paſtor Mans. 
Im Marchandſtift (Bredow): 

Herr Paſtor Deicke um 2 Uhr. 

In der i (Züllchow): 
Herr Paſtor Deicke um 9 U 

Nach der Predigt 1 Weiche und Abendmahl.) 

In Pommerensdorf: 

Herr Paſtor Hünefeld um 9 Uhr. 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
der Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8½ Uhr 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſam⸗ 


verübten Verbrechen Summe zu zahlen, 
zu nunztren, ihn der Mitwiſſenſchaft deſſelben 
ließ er ſich von dem frechen ſ es und ſchickte feinem Bruder, der ihn inzwiſchen 


— Be 2 re 


f Schließlich ſei hier noch erwähnt, daß bei den qualvollen Leiden, denen unſere Kinder während des 
unterworfen find, d Gebrauch der Sodener Mineral- Paſtillen von erfolg⸗ 
Beruhigend, lindernd und löſend in ihrem Effekte, mil⸗ 
dern fie die anſtrengenden Ausoruche des krampſhaß ten Huſtens, beſchleunigen und erleichtern die Schleim⸗ 
ſchwächen ſomit ungemein die nach dem Huſten eintretenden Erbrechungen und heben die den 
ende oft an das Erſticken grenzende Athemnoth. 
hen Krautheit Schwere und Wucht und hat ſich vollkommen bewährt als das vornehmſte dies⸗ 


Ein wahres Bolksarzneimittel find die Sodener Mineral- Vastillen bei allen 
Ständen geworden und zahlreiche Zeraniiie von Aerzten des In⸗ und Auslandes ſprechen laut dafür, daß 
ſie die Wirkungen, welche man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben. 1 


Jede Familie, die einen ſehwer Huſtenden, einen Lungen: 


leidenden in ihrer Mitte hat, wird mit Genugthuung das lindernde und zur Gene⸗ 
jung hinleitende Wirken der Sodener Mineral- Pastillen wahrnehmen und Jeder, der ſich eines 
io wohliyätigen Mittels verſichern will, findet unter den vielen Bezugsſtellen diejenige, welche ihm das 


Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt 


Umzugs halber we 


verkaufe mein Lager fertiger Damen-, Herren ⸗ und Kinderſtiefel zu 
bedentend ermäßigten Preiſen, ebenfalls ſtelle mein Laden⸗Repoſitorium 


re nach Maaß werden prompt ausgeführt. 


HKukulus, Er 
ben te i 


m keitsvereins im m Marfenſtifts⸗Gymmaſtum, wozu 


eine Hypothek auf Oberlöſen aufnebmen; er that 


verlaſſen hatte, die verſprochene Summe, welche 
Johann in einem wüſten Leben vergeudete, fie 
reichte kaum ein Jahr aus; als ſie verſchwendet 
war, ſtellte Johann neue Forderungen, dir der 
ſchwache uns furchſſame Bruder beyrtedigte, nach⸗ 
dem mit großer Schlaubett Johann den Beweis 
geführt Hatte, daß er wirklich eine der verſtor⸗ 
benen Sabine täuſchend ähnliche Perſon aufge- 
funden habe, eine Perſon, die ſo vollſtändig der 
Verſtorbenen glich, daß ſie von allen Schloßdie⸗ 
nein und allen früheren Bekannten des Anthold⸗ 


ſchen Hauſes unzweifelhaft als Sabine v. An⸗ 
thold anerkannt werden mußte. 
Joh inn hatte fi hier in D. in einer Vor⸗ 


habt eine Wohnung gemiethet, er lud Robert 
ein, ihn zu beſuchen, und als dieſer der Einla⸗ 
dung folgte, zeigte er ibm die falſche Sabine, 
welche in derſelben Straße ihm gegenüber 
wohnte Aus dem Fenſter von Johanns Woh⸗ 
nung konnte Robert dle ſeiner verſtorbenen 
Schweſter ſprechend ähnliche Frau mit einem gu- 
ten Fernglas beobachten, die Aehunlichkett war jo 
groß, daß er ſeldſt getäuſcht worden wäre, wenn 
er nit gewußt hätte, daß feine Schweſter nicht 
mihr lebe. 

Die Frau, welche Johann ſeinem Bruder aus 
dem Fenſter zeigte, bewohnte mit ihrer etwa 
elfjährigen Tochter ein kleines Quartier; ſie war 
die noch jugendliche Wittwe eines Beamten, der 
ihr ein kleines Kapital binterlaſſen hatte, von 
deſſen Zinſen ſie kümmerlich lebte. Den Namen 
der Frau nannte Johann ſeinem Bruder nicht, 
er duldete überhaupt nicht, daß dieſer mit der 
falſchen Sabine in irgend eine perſönliche Be⸗ 
rührung treten durfte, er zelgte ſie ihm nur, 
nachdem Robert ihm fein Ehrenwort gegeben 
batte keinen Verſuch zu machen, mit der 
Frau ſelbſt perſönlich oder ſchriftlich zu verhandeln. 


Robert hielt ſein Wort, er reifte ab, ohne 
Jou Denkelmann geſprochen zu haben. 
„Schändlich! Nichts würdig! rief, als der 
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Vollletrath den Namen Dankelmann nannte, die nem Unglück hatte er einen Jugendfreund, der eingeflößt, denn ee giebt einen Menſchen in die⸗ Stande, fe r ; 
Großmama aus. Sie batte bisher mit der böch⸗ Hier in D. als reicher Bankter lebte und der für 5 der im Sud. iſt, ihn en retten: fallen En 855 Aa N pe, 1 
fen Aufmerkſamkelt ſchweigend den Worten des ihn alle Geldgeſchäfte beſorgte. Auf den Rath ſeine Schweſter Sabine!“ ſelben nach wie vor der Schuldner feiner Glän⸗ a 
Erzählere gelauſcht, als fie aber ihren eigenen dieſes Freundes ſuchte er in gewagten Spekula-“ „Ste iſt todt! Sie haben es ſelbſt gejagt !" biger. Wenn nach drei Monaten Sabine ihr 
Namen hörte, konnte fie ihrer Entrüſtung nicht tionen die Geldſummen wieder zu gewinnen, „Nicht ich habe es gejagt," erwiderte der Po- Recht nicht in Anſpruch genommen hat, fällt = 
gebieten. „Mich ſelbſt hat er dem Unglücklichen welche er durch feinen Bruder verloren hatte. lgzeirath zubig,” der würdige Johann Anthold ihm allerdings die Werneburg'ſche Erbſchaft zu 25 
gezeigt! rief fi. „Das if zu ſchändlich, zu Die Spekulationen mißglückten jedoch, immer tie- hat es behauptet, als er er feinem Bruder ein aber fie nüßt ihm nichts, feine Gläubiger ki: 
infam | fer geriet) er in Schulden, und immer größere gefälſchtes Dokument zeigte. Sabine lebt und fleimen fie in Anſpruch, um ſich für die ausge 
Der Poltzeirath nickte der alten Frau freund- Summen mußte der gefällige Freund ihm vor⸗ alles vermag ihren Bruder zu retten, ihr altes fallenen Hypotheken zu decken; den Reſt ver⸗ 
lich zu. 8 ſtrecken; dieſes that er allerdings, aber nur. Giſchlecht vor dem Verſinken in die tieffle Ar- ſchlingen ſeine Wechſel, welche heute für einen 
„Es war wirklich ein mit raffinirter Nichts⸗ wenn er dagegen gute Wechſel oder neue Hypo- muth zu bewahren, wenn ſtie ſich entſchließen billigen Preis zu Kaufen find, die aber voll ga⸗ 
würdigkeit aus geſonnenes und durchgeführtes Bu- theken erhielt. Vor etwa drei Jahren iſt der kann, zu vergeſſen und zu vergeben! — In dem- zahlt werden müſſen, wenn ihm das Ba „ 
benſtück, ſagte er, „leider gelang es nur zu] nichtswürdige Johann Anthold geſtorben, vor ſelben Augenblick, in welchem ſie aus der Ver- burg’; ſche Erbe zufällt. Hören Sie wohl, Groß⸗ | 
gut! Sie werden es "jept wohl natürlich finden, ibm hatte Baron Robert fortan Ruhe, aber ſchon borgenbeit hervortritt, fällt ihr die Erbſchaft mama, ich ſchwört es Ihnen zu, daß jedes Wort, 
Groß mama, daß der Baron Robert durch die war ſein Vermögen fo ſehr zerrüttet daß er ihres Onkels Werneburg zu, welche der Juſtiz: welches ich Ihnen ſage, die reine, lautere Wahr⸗ 
große Uehnlichleit jener Frau mit ſeiner ver- ganz abhängig war von ſeinem Freunde, dem rath Meuding treu für fie faſt vlerzig lange beit iſt! Sie allein vermögen Ihren Bruder 
meintlich verſtorbenen Schweſter höchlichſt erſchreckt Bankier Treu der nach und nach alle auf den Jahre hindurch verwaltet hat. Durch Zins und zu retten, in Ihrer Hand liegt fein Schickſal, 
wurde. Er war fortan weiches Wachs in der Gütern laſtende Hppotheken an fi gekauft hatte. Zinſeszins hat ſich dleſes Kapital fo vermehrt, ein Wort von Ihnen entſcheidet es! Ich habe 
Hand ſeines nichtswürdigen Bruders; immer von Dieſe Hypotheken find jetzt gekündigt worden, die daß es hinreſcht, um den größten Theil der alle Beweife, daß Sie Sabine v. Anthold find, 
Neuem befriedigte er deſſen Geldforderungen, Subhaſtation der Anthold'ſchen Güter iſt ein- Schulden, welche auf den Antholdſchen Gütern geſammelt, nicht der Schatten eines Zweifels 
und well er dies nicht wehr aus den Einnahmen] geleitet, in wenigen Wochen wird ſie ſtattfinden, laſten, abzuzahlen. Heute kann Sabine ihren kann erhoben werden! Der Juſtizrath Meuding 
feiner Güter thun konnte, mußte er eine Hypo- und als ein Bettler muß Baron Robert von Bruder noch reiten, zögert fie aber, wartet fie, ‚tft bereit, Ihnen Ihr Erbe auszuzahlen, ſobald 
thek uach der anderen aufnehmen, und Schloß Schloß Warnig fortziehen, wenn nicht ſonſt ein dann find die Güter verloren! Weit unter ihrem Sit nur das Wort ausgeſprochen: Ja, ich bin 
Warnitz und die Güter Ober- und Niederlöſen] Wunder geſchleht und doch hofft er auf dies Werth werden fie in der Subhaſtation verſchleu⸗ jene Sabine!“ N 
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